
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Malerische Ansichten der Schlösser, Denkmäler und
merkwürdigen Gegenden des Elsasses

Rothmüller, Jacques

Colmar, [1836]

Colmar

urn:nbn:de:bsz:31-334474

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-334474


— — — —

Colmar .

— —

Columba , Columbra , Columbaria , Columbarium , Colonpurum , Cholumbare , Cohlambur ,

Coloburg , Colmere , ſind die verſchiedenen Benennungen, womit die Stadt Colmar bis zur ger —

manſſchen Epoche , von welcher an letzterer Name die uͤbrigen verdraͤngt hat , bezeichnet wurde .

Es waͤre in der That eine ſchwierige Aufgabe , aus dem Gemiſche der lateiniſchen , fraͤnkiſchen ,

allemanniſchen und deutſchen Sprache die urſpruͤngliche Bedeutung eines Namens auszumitteln ,

den die Streitigkeiten der Wortforſcher noch mehr in Dunkel gehuͤllt haben , und den wir nun

einmal als ein Wort annehmen muͤſſen, deſſen Sinn fuͤr uns unwiderbringlich verloren gegangen

iſt . Laſſen wir alſo ein Geheimniß dahin geſtellt ſeyn , das alle Geſchichtforſcher aufgeklaͤrt zu

haben meinen , indem ſie theils aus dem Wohnorte unſerer Vaͤter einen Lieblingsaufenthalt fuͤr

Tauben ( Columbra ) machen , theils behaupten , daß die Stadt auf einem dem Kriegsgotte Mars

geheiligten Huͤgel (àa colle Martis ) erbaut ward , oder endlich , mit noch groͤßerer Kuͤhnheit , ſogar

vermuthen , daß Herkules einſt , in einem Augenblicke von Zerſtreuung , an dieſem Orte die Keule

habe liegen laſſen , womit er ſeine Abentheuer beſtand , und welche ſie auf dem Wappen der

Stadt zu erkennen glauben . Dieſes traͤgt wirklich eine Keule , die aber irrige Traditionen in

einen Sporn umwandeln . Urſpruͤnglich beſtand daſſelbe aus einem einfachen Adler und aus dem

Bilde des heiligen Martin , Schutzpatrons der Stadt .

Nicht weniger Dunkelheit und nicht weniger Uneinigkeit herrſcht unter den Gelehrten uͤber

die erſten Schickſale Colmars . Die einen ruͤtteln an der Aſche der alten Roͤmerſtadt Argentuaria
( das heutige Horburg ) , welche Attila , die Geißel Gottes , bei ſeinem Einfalle in Gallien ( 450 )
verheert hat . Aus dieſen Ruinen ſoll , ihnen zufolge , Colmar entſtanden ſeyn . Andere laſſen die

Stadt ſpaͤter erbauet werden und ſchreiben ihr einen koͤniglichen Urſprung zu . Ein fraͤnkiſcher
Koͤnig naͤmlich haͤtte an dieſer ſchoͤnen Gegend Gefallen gefunden , und eine Meierei ( Curtim regiam )
dahin erbauen laſſen . Noch andere ſprechen mit großer Leichtfertigkeit uͤber die Tugend unſerer

Vorfahren , und ſcheuen ſich nicht zu behaupten , daß das Gynaͤceum zu Colmar , das erſte bekannte

7 Wohnhaus , wovon ſchon Notkerus Balbulus in ſeiner Geſchichte der Kriege Karls des Großen
ſpricht , ehemals nichts anderes geweſen ſey als ein oͤffentliches Freudenhaus . Aus Achtung fuͤr
unſere Altvordern , ſo wie fuͤr die Glaubwuͤrdigkeit der erprobteſten Geſchichtſchreiber , weiſen
wir dieſen ſchaͤndlichen Urſprung von uns ab , und wollen die eigentliche Beſtimmung des Gy⸗
naͤceums auszumitteln ſuchen .

Notkerus berichtet , daß zur Zeit Karls des Großen zu Columbra ein Gynaͤreum beſtanden
habe ; es war dieß eine Anſtalt von Weibern bewohnt , die mit der Verfertigung des koͤniglichen
Schmuckes und ſonſtiger Koſtbarkeiten , welche nur Leute vom Hofe trugen , beſchaͤftigt waren .

Dieſe Anſtalt war nicht die einzige der Art im Elſaß ; es beſtand eine andere zu Marlenheim ,
die nach den VBerichten Gregor ' s von Tours bis ins Jahr 589 hinaufreicht . Dem Gynaͤceum
verdanken wir die Gewißheit , daß Colmar bereits im achten Jahrhundert vorhanden war ;

jedoch laͤßt ſich nicht verbuͤrgen , ob die Entſtehung des Dorfes derjenigen des koͤniglichen Hauſes

vorhergieng , oder ob dieſelbe der Erbauung des koͤniglichen Pallaſtes , welcher die ſtets geneigte
Population , ſich unter den Schutz eines maͤchtigen Oberherrn zu begeben , anzog , nachzuſetzen
ſey . So viel iſt indeſſen gewiß , daß das Gynaͤceum zu Colmar wirklich eine koͤnigliche Reſidenz
war . Im Jahre 833 hielt ſich Gregor IWdarin auf ; dieſer Pallaſt war dahin gekommen um die

Streitigkeiten zu ſchlichten , welche zwiſchen Ludwig dem Frommen und deſſen Soͤhnen obwalteten ,
und von deren ſchaͤndlichem Verrathe die Stelle , wo er begangen ward , den Namen Luͤgen —
feld erhalten hat . Schoͤpflin giebt als Lager der Heere Ludwigs und ſeiner Soͤhne das Ochſen —
feld bei Sennheim an ; Schiller hingegen behauptet , daß der Verrath zwiſchen Huſen und Oſt —
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heim vorgefallen ſey. Letzterer Meinung pflichten mehrere andere Geſchichtforſcher bei , nament —

lich Nilhardus , welcher nicht ſehr lange nach dieſer Begebenheit lebte .

Ein Kirchengeſetz , das Gregor Vdem Biſchof Adalrich zuſchickte , und welches von Cohlam⸗
hur aus datirt iſt , laͤßt keinen Zweifel uͤber den Aufenthalt dieſes Pabſtes im Gynäceum zu

Colmar . Einige Fahre ſpaͤter , als der Einfall der Normaͤnner ſich uüͤber
den ganzen weſtlichen

Theil Europa ' s ausbreitete und auch das Kaiſerreich bedrohte , berief Karl der Dicke eineVer⸗
ſammlung der Fuͤrſten in ſeiner Stadt Cholonpurum . Daraus erhellt , daß die hiſtoriſche
Wichtigkeit Kolmar ' s mit dem Jahre 833 anhebt und ſich genau an die groͤßten Begebenheiten
des neunten Jahrhunderts anſchließt . Indeſſen ſcheint der Aufenthalt der Kaiſer im Gynaͤteum
nicht zur Vergrößerung der Stadt beigetragen zu haben , indem Kolmar 400 Jahreſpaͤter im⸗
mer noch als Dorf Gilla ) vorkommt . Erſt 1220 ließ der kaiſerliche Landvogt Woͤlfel die Staͤdte

Colmar , Schlettſtadt und Kaiſersberg mit Mauern umgeben , und 1226 erhob ſie Kaiſer Frie⸗

drich l zum Rang einer Stadt .

Es moͤge uns vergoͤnnt ſeyn einen Augenblick bei dieſem erſten Zeitraum zu verweilen und ,

durch hiſtoriſche Dokumente geleitet , ein getreues Bild von dem ehemaligen Colmar zu entwerfen ,

welches die Zeit und die Menſchen beinahe gaͤnzlich verwiſcht haben . Eine wenig ausgedehnte

Mauer umgab damals die beſcheidenen Wohnungen unſerer Vaͤter : ſie begann in der Naͤhe des

Thurmes der auf der Bruͤcke ſtand , welche heute noch uͤber die Lauch fuͤhret, und Trenkthurm ,

und noch fruͤher Foſtthurm hieß , von einer dem heiligen Johannes gewidmeten Kapelle ,

welche auf dieſer Stelle geſtanden ſeyn ſoll . — Weiterhin erſtreckte ſich die Mauer bis zum Hexen⸗

thurm , der nicht weit von dem Kuͤbler' ſchen Garten ſtand und dieſen Namen trug , weil er als

Gefaͤngniß der ungluͤcklichen Opfer diente , welche man in jenen aberglaͤubiſchen Zeiten eines

Verbrechens beſchuldigte , deſſen Unſtatthaftigkeit man nur allzuſpaͤt erkennt hat . — Von dem

Hexenthurme zog ſich die Mauer bis zum Spital , dem Bach entlang , der heute durch die Schluͤſſel⸗
Gaſſe fließt , an dem Dominikaner - Platze vorbei , gegen St . - Peter hin , die Judengaſſe hindurch ,

und vereinigte ſich wieder bei dem Trenkthurme . Es finden ſich noch einige Spuren dieſes erſten

Umkreiſes vor , deſſen Stelle aber ſeitdem meiſt durch neuere Bauten beſetzt ward . Im vorigen

Jahrhunderk entdeckte man noch mehrere Bruchſtuͤcke deſſelben am Eingange des Spitals , bei

der Metzig und bei St . ⸗Johann ; heut zu Tage aber exiſtirt nur noch die Mauer , welche das Haus

Hitſchler von dem des Hrn . Zurlinden trennt . Schwerer wird ' s die verſchiedenen Stellen des

Umkreiſes zu bezeichnen , wo ſich die Stadtthore befanden ; das eine ſcheint nahe bei St . Peter

geſtanden zu ſeyn , da in den alten Chroniken eines Thores erwaͤhnt wird , das Petersthor
hieß ; ein zweites Thor ſoll unweit der Schmiede - Zunft , am Eingange der Judengaſſe und bei

einem Vrunnen geſtanden ſeyn , der erſt im vorigen Jahrhundert verſchuͤttet ward . Das dritte

Thor endlich ſoll ſich nach geſchichtlichen Angaben nicht weit von dem Gaſthofe zu den Zwei
Schluͤſſeln vorgefunden haben , welcher ſchon uͤber 300 Jahre alt iſt .

Nachdem einmal Colmar mit Mauern umgeben war , mehrte ſich die Vevoͤlkerung zuſehends
durch das Anſtedeln aller derer welche Schutz ſuchten gegen den Druck und die Tyrannei der Ade —

ligen . Kaum waren fuͤnfzig Jahre verfloſſen , ſo mußte auch ſchon der erſte Umfang erweitert

werden ; ſolches geſchah in der Gegend des Dominikaner - Kloſters , um ' s Jahr 1282 . Zu Anfange

des folgendenJahrhunderts bildete ſich die Dienheimer Vorſtadt aus den Truͤmmern eines Dorfes,
welches dieEinwohner⸗ 1335 zerſtoͤrten. Die Baſeler Vorſtadt , ſonſt auch Krutenau genannt ,

machte viel ſpaͤter erſt einen Theil der Stadt aus ; denn der Muͤnſter' ſchen Cosmographie zufolge

(1546) befanden ſich damals in jener Gegend blos einige zerſtreute Haͤuſer.
Im Jahre 15²³ faßte der Magiſtrat den Beſchluß , die Stadt , welche blos mit einer einfachen

Mauer und einigen Graͤben umgeben war , zu befeſtigen . Die Kloͤſter wurden eingeladen zu den

Koſten beizutragen , und 1547 berechtigte Kaiſer Karl Vden Magiſtrat , eine Auflage zu dieſem
Zwecke , unter dem Ramen „ Gemein⸗Pfenning, “ zu erheben .

1552 ward das Werk begonnen , allein die Arbeit gieng aͤußerſt langſam von ſtatten , denn
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1579 war der Magiſtrat genoͤthigt , ſich mit dem Vaumeiſter Specklin zu berathen , uͤber die geeig —
netſten Mittel die Beendigung derſelben zu beſchleunigen . Zu Ende dieſes Jahrhunderts kamen
die Feſtungswerke endlich zu Stande .

Die Stadt glich damals einer wahren Feſtung ; unſere Abbildung Nr . 33 , nach Merian gezeich⸗
net , kann davon einen ganz richtigen Begriff geben . Sie war mit 13 Wallſchilden und 5 Katzen ver⸗
ſehen , die ſich bei St . - Peter , St . - Katherinen , St . - Anna , bei der Saͤgmuͤhle und bei dem Spital
befanden . Die Stadt beſchuͤtzte eine dreifache Mauer , worauf 8 Vertheidigungs Thuͤrme ſtanden ,
naͤmlich der Werkhofs Thurm ; der Rothen - Thurm ( bei St . - Peter ) , der Gruͤnen - Thurm chinter
der ehemaligen Vaͤckerzunft ) , der Saͤge - Thurm ( bei der alten Saͤgmuͤhle) , der Herren - Thurm
( bei dem Breiſacher - Thurm ) und dem Traͤnk - Thurm , wovon weiter oben bereits geſprochen worden
iſt . Die Feſtung dominirten drei Schreckſchanzen , wovon man noch im Kanton Ehrlen eine aus
den Ueberbleibſeln der Einen gebildete Erhoͤhung entdeckt . Mit jedem Jahre vermehrten ſich die

Vertheidigungsmittel , ſo daß , als am 18ten Auguſt 1673 die Stadt von den Truppen Ludwigs XIV

beſetzt ward , betraͤchtliche Kriegsvorraͤthe vorhanden waren . Die Franzoſen fanden naͤmlich 96 Ka —

nonen , 50 Haubitzen , 6000 Saͤbel , 4000 Musketen , 1000 Spieße , mehrere 1000 Pfund Pulver ,
ohne die Waffen der Buͤrgerſchaft zu rechnen , welche hoͤchſt merkwuͤrdig gearbeitet waren und womit
die Einwohner großen Luxus trieben . Alle dieſe Vorraͤthe wurden nach Breiſach gebracht und 1673
wurden die Feſtungswerke geſchleift ; 168 erhielt der Magiſtrat die Befugniß die Stadt abermals
mit einer Mauer zu umgeben ; ſie wurde auf Koſten der Einwohner errichtet , und iſt dieſelbe welche
man heute noch ſieht .

Nachdem wir nun die verſchiedenen Vergroͤßerungen der Stadt von Woͤlfel an bis zu der Er —

bauung der eben erwaͤhnten Mauer angegeben , ſo kehren wir zu der Epoche zuruͤck , in welcher die

vorzuͤglichſten Denkmaͤler , die heute noch vorhanden ſind , errichtet wurden . Unter den Kirchen
ſteht die zu St . ⸗Martin oben an . Wenn auch ihr Urſprung nicht auf ganz beſtimmte Weiſe an⸗

gegeben werden kann , ſo iſt doch zu vermuthen , daß ſie der Abtei zu Muͤnſter ihr Daſeyn verdankt .
Als 823 der Abt Gottfried von Kaiſer Ludwig dem Frommen das Recht erhielt im ganzen Kol —
marer Bann den Zehnten zu erheben , errichtete er ein Haus in der Naͤhe der Kapelle , die er
dem Biſchofe Martin weihete . Ratuͤrlich konnte dieſe beſcheidene Kapelle nicht lange fuͤr die Be —

duͤrfniſſe des Gottesdienſtes hinreichen , ſobald Colmar zur Stadt erhoben war ; ſo daß hoͤchſt
wahrſcheinlich in dieſe Zeit die Gruͤndung der Martinskirche faͤllt. Solches beſtaͤtigt auch der

Umſtand , daß um 1237 der Abt zu Muͤnſter Collator und erſter Pfarrer an der Kirche zu Kolmar
ernannt ward . Wenige Jahre darauf ermahnten die Biſchoͤfe zu Verdun , Baſel und Conſtanz die

Glaͤubigen ihres Sprengels zur Erbauung dieſes Gotteshauſes behuͤlflich zu ſeyn ; 1283 erhoben
der Biſchof zu Coſtnitz , und zwei Jahre ſpaͤter , 10 italieniſche Biſchoͤfe neue Steuern zu demſelben
Zwecke ; die letzten Beitraͤge vom Jahre 1313 bezeugen die Bemuͤhungen von 19 Biſchoͤfen zu
Gunſten dieſer Stiftskirche , welche Wilhelm von Marburg erbaute ; dieſer ſtarb zu Straßburg 1363

und liegt in der Kirche zum Jung - St . - Peter begraben . Es iſt zu vermuthen , daß auf der lin⸗
ken Seite des Portals ein zweiter Thurm erbaut werden ſollte , allein man kennt den Grund

nicht warum dieſer Theil des Gebaͤudes unvollendet blieb ; man muß ihn wohl der fuͤrchterlichen
Peſt zuſchreiben , welche 1313 den groͤßten Theil der Einwohner Colmars wegraffte und in den

Landgemeinden ſolche Verheerungen anrichtete , daß das Feld unbeſtellt blieb und man aus Sizilien
den faͤr die Provinz erforderlichen Getreide - Vorrath mußte kommen laſſen . Eine aͤhnliche Land⸗

plage hatte im Jahr 1541 ſtatt : eine Inſchrift , welche bei der weſtlich gelegenen Kirchthuͤre an⸗

gebracht iſt , erinnert in vier verſchiedenen Sprachen an jene traurige Zeit .
Der heutige Kirchthurm iſt nicht der unſpruͤngliche : eine Feuersbrunſt , welche am 23 . Mai

1572 ausbrach , verzehrte den obern Theil , deſſen Bauart eleganter und mit dem Geſammt⸗Cha⸗
rakter des Denkmals mehr uͤbereinſtimmend geweſen zu ſeyn ſcheint , als der gegenwaͤrtige . Dieſes
Ereigniß wird durch eine Inſchrift beſtaͤtigt , die man an der Suͤdſeite des Waͤchterhauſes liest .

Colmar beſaß mehrere andere fromme Anſtalten : unter andern das Priorat zu St . - ⸗Peter , das
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von der Benediktiner⸗Abtei zu Payerne abhieng und der Wee Aaiee des
Großen gegruͤndet ward . Da daſſelbe auf dem erhabenſten Thei 0 0 4
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hielt es den Namen 5
Stift⸗Gebaͤude brannte 1251 ab und wurdevermittelſt

˖ itra ieder ebaut . 4

e Wallis , folglich auch dieAbtei zu Payerne/ nebſt
dem Priorate

St . ⸗Peter an die Verner / welche letzteres im Jahre 1575, ſemunt allen Gerechtſamen, worunter
die Herrſchaft Waſſerburg , der Stadt Colmar verkauften . Die Zerſtörung dieſes Gebäudes fült
in die Mitte des vorigen Jahrhunderts . Außer dem Oberhof gab es auch eee
derKirche zu Conſtanz gehoͤrig die ihn wahrſcheinlich von den Königen , welche das Dorf Gille)

Colmar beſaßen , erhalten hatte . Dieſer Hof war bei der Martins⸗Kirche Bladen art iſ 1040

von der Stadt erbaut worden . Die uͤbrigenGebaͤude ſind weniger alt das Dominikaner⸗Kloſter
reicht bloß in die Mitte des 13ten Jahrhunderts , ſo auch das Franziskaner⸗Kloſter und das zu

Unterlinden ; erſt im Jahr 1316 ward auf Begehren Friedrichs Il das Auguſtiner - Kloſter und

zu Ende des 17ten Jahrhunderts das Kapuziner⸗Kloſter gegruͤndet .
Doch es iſt Zeit von den Begebenheiten zu reden , deren Schau platz Colmar geweſen , und der

Kriege zu gedenken , in welchen unſere Vorfahren Ehre und Ruhm geerndtet haben .
Der erſte Krieg deſſen die Geſchichte erwaͤhnt , fand zwiſchen den Einwohnern zu Colmar und

denen zu Ruffach ſtatt . um ſich die Streitigkeiten , welche damals das Reich entzweiten , zu

Rutzen zu machen , hatte der Biſchof zu Straßburg , Heinrich von Stahleck, den ehrgeizigen
Entſchluß gefaßt , ſich der freien Staͤdte im Elſaß zu bemaͤchtigen und ſie unter ſeine Bothmaͤßig⸗
keit zu bringen . Die Bewohner Colmars , ſtets geneigt ſich jeder fremdenOberherrſchaftzu wider⸗

ſetzen , widerſtanden mit kuͤhnem Muthe dem Biſchofe ; die zu Ruffach hingegen beguͤnſtigten ſein

Unternehmen und es kam in der Wettelsheimer Ebene zur Schlacht . Die Colmarer mußten un⸗

terliegen ; doch 8 Jahre darauf raͤchten ſie ſich wieder durch den Sieg bei Diefenbach. Im Jahre

1261 erzeugte der Ehrgeiz des Biſchofs Walther von Geroldseck einen neuen Krieg . Colmar ,

deſſen Freiheiten abermals auf dem Spiele ſtanden , ſchloß mit Straßburg einen Vertrag , welchen
der Schultheiß Johann Roͤſſelmann verfaßt hatte . Allein bald gelang es dem Biſchofe , den

Samen der Zwietracht unter die Bewohner Colmars auszuſtreuen : Roͤſſelmann wird aus der

Stadt vertrieben , und fluͤchtet ſich zu Rudolph von Habsburg , welcher damals dieStraßburger
anführte . Roͤſelmann , ein Mann von unternehmendem Geiſte , hatte zahlreiche Anhaͤnger in ſeiner

Vaterſtadt zuruͤckgelaſſen ; er war beſonders beliebt bei dem Volke , dem er durch ſeine Geburt
angehoͤrte und deſſen Rechte er mehr als einmal gegen die Anmaßungen der Adeligen vertheidigt
hatte ; auch verlor er die Hoffnung nicht , wieder in die Wuͤrden einzutreten , welche er ſeinen

ausgezeichneten Eigenſchaften und der Feſtigkeit ſeines Charakters verdankte . Aus der Geſchichte

tennen wir das ſonderbare Mittel deſſen er ſich zu bedienen wagte , um wieder in die Stadt zu

gelangen : in der Nacht des 24 . Oktobers 1261 verbirgt er ſich nebſt einigen Soldaten in ein Faß ,

laͤßt ſich in die Stadt fahren und oͤffnet den Truppen Rudolphs von Habsburg eines der Thore.
Sogleich dringen dieſe mit bloſen Schwertern herein , ſtoßen nieder wem ſie begegnen , und beim

Scheine zahlloſer Fackeln durchziehen ſie die ganze Nacht , unter dem Rufe „ Hoch lebe Rudolph“
die Stadt . Kein Widerſtand war moͤglich geworden , ſo unvorhergeſehen war der Einfall geweſen:
man mußte ſich ergeben und aufs Neue ſchworen die Einwohner dem Reiche den Eid der Treue.
Roͤſſelmann trat wieder in alle ſeine Wuͤrden ein und war großmuͤthig genug ſeinen Sieg nicht

durch perſönliche Rache zu ſchaͤnden. Man begnuͤgte ſich , einige Adelige aus der Stadt zu ver⸗

treiben , die das Unternehmen des Biſchofs beguͤnſtigt und die Haupt⸗Urheber der Reaetion ge—

weſen , deren Opfer der Schultheiß geworden war . Nach ſolchem Ausgange haͤtte der Biſchof
ſeinen Eroberungs⸗Verſuchen entſagen ſollen , aber dem war nicht alſo : ſein Ehrgeiz nahm immer
zu , und 1262 verſuchte er abermals ſich der Stadt zu bemaͤchtigen , vermoͤge einer Liſt , welche die

Kriegs⸗Ordnung ſtets mißbilligt und die Geſchichte mit Recht gebrandmarkt hat . Er vereinigte
naͤmlich alle ſeine Streitkraͤfte , etwa 20,000 Mann ſtark , uͤbergab das Kommando mehrern
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Adeligen , die von Roͤſſelmann vertrieben worden , und gieng auf die Stadt los , indem er Ru⸗

dolphs Farben aufſteckte . Schon waren uͤber hundert biſchoͤfliche Reiter in die Stadt gedrungen

und hatten ein fuͤrchterliches Kriegsgeſchrei erhoben , als Roͤſſelmann an der Spitze aller dem

Habsburger ergebenen Buͤrger erſcheint . Ein moͤrderiſcher Kampf beginnt in den Straßen , die

Biſchoͤflichen werden bis an das Thor , welches man ihnen zuerſt geoͤffnet, zuruͤckgedraͤngt , aber

Roͤſſelmann , der ſich zu weit vorgewagt , faͤllt. Sein Sohn Walther zeigte ſich nicht ſeines Vaters

wuͤrdig in dem Schultheißen - Amte , worin er ihm nachgefolgt war : er wiegelte das Volk auf zu

Gunſtendes Pſeudo - Friedrich II , welcher die Rheinprovinzen durchſtrich und ſich eine Parthei zu

bilden ſuchte , die ihn auf den Kaiſer⸗Thron erheben koͤnnte . Dieſen Verrath zu zuͤchtigen, be⸗

lagerte Kaiſer Rudolph die Stadt Colmar , bemaͤchtigte ſich derſelben nach wenigen Tagen , nahm

den ehrgeizigen Menſchen , der dieſe Empoͤrung verurſacht , gefangen und ließ ihn auf dem Markt⸗

platze zu Wetzlar verbrennen . Roͤſſelmann verlor die Schultheißenſtelle und ward zeitlebens in

dem Schloſſe Schwarzenburg eingeſperrt . Die Stadt ſelbſt mußte zur Strafe eine Geldbuße von

4000 Mark Gold erlegen .

Walther erhielt zum Nachfolger einen Adeligen von Stammhein ; allein die Erpreſſungen , deren

dieſer Schultheiß ſich ſchuldig machte , erbitterten das Volk und reizten es zu einer Emporung /

welche am Oſtertage des Jahrs 1286 ausbrach . Des Schultheißen Wache ward in Stücke ge⸗

hauen , und die , welche dem erbitterten Volke entkamen , warf man in die Kerker , welche ſich in

einem der Stadt⸗Thuͤrme befanden

Im folgenden Jahrhundert ( 1331 und 1333 ) wurde die Stadt zweimal belagert / weil ſie die

Parthei Ludwigs des Baiern ergriffen hatte ; noch merkwuͤrdiger aber iſt das ſchwaͤrmeriſche Un⸗

ternehmen des Gaſtwirths Armleder , der ſich den Koͤnigs⸗Titelzueignete , und unter den Juden ,

welche im Elſaſſe wohnten , ein fuͤrchterliches Blutbad anrichtete . Nachdem er uͤber 1500 derſelben

zu Enſisheim und Ruffach erwuͤrgt , erſchien er vor Colmar und forderte die Stadt auf , ihm die⸗

jenigen , welche ſich dahin gefluͤchtet, auszuliefern ; als aber der Magiſtrat ſolches verweigerte ,

verwuͤſtete er die Saatfelder und die Weinberge . Ludwig von Baiern eilte herbei , dieſer Unord⸗

nung zu ſteuern , aber kaum iſt es glaublich daß die Kaiſerin Margaretha ihn abhielt , dieſen Ab⸗

ſcheulichkeiten Einhalt zu thun . Sobald der Kaiſer wieder abgegangen war , erſchien das Heer

der Schwaͤrmer auf ' s Neue vor Colmar ; da ſah doch der Biſchof Berthold zu Straßburg ein ,

daß es Zeit ſei dem Unheil ein Ziel zu ſetzen , und verbuͤndete ſich durch einen zu Colmar unter⸗

zeichneten Vertrag mit den Adeligen und den Staͤdten wider Armleder und ſeine Mitſchuldigen .

Innere Unruhen , erregt durch die Verbindung der Adeligen gegen die Vuͤrgerſchaft , unter dem

Namen „ Schebler “ bekannt , bewogen 1358 den Herzog Rudolph von Oeſtreich mit einem Heere

gegen Colmar zu ziehen : er nahm die Stadt ein und ließ mehrere Haͤuſer niederreißen .

Im vorigen Jahrhundert ſah man noch mehrere Inſchriften welche an dieſe Begebenheit erin⸗

nerten . Die erſte war in einem Mauerſteine des Hauſes Schouck , in der Korngaſſe , eingegraben ;

die zweite befand ſich an dem Hauſe welches heute Hr . Chevalier bewohnt . Sie war folgender⸗

maßen verfaßt :

NDEM JIXYR DO MNZXLT VON 6OTITS GEBVRT DRVZEHEN HVNDERT EKTWE ! VND

EVNFPZIG IXR XN DEM MENTXGNACH SXNT AGNESEN TAG , WAS2 DER DVRCHLVCHTICGE

FVRST HERZOG ROODOLF VON GSTERRKICH , PFLEGER DES RMCHS IN XLLEM ELSASS

VND RICHTET VVD RCHs VENè ( UBERLOOF DER DEM LAXNDVOGT DEM MEISTER VND

DEM RXT ZV COLMXR GESCHXCH VN BRACH DXRVMBB DIS HVS VND SOL NIEMERME

WIDER GEBVWENWERDEN ZVR EINVER EWICGER GEDENCKNISS.

Wir uͤbergehen die einzelnen Heeres⸗Zuͤge , wel che im 15ten Jahrhundert theils gegen den Mark⸗

grafen von Baden , theils gegen das Schloß Hoh⸗Koͤnigsburg unternommen wurden . Der Ruͤck⸗

1 Acht, 2 war , ſchlichtete, “ einen.



zug des Dauphin ' s von Frankreich nach Muͤmpelgard ward durch die Colmarer geſtort, um den
Tod einiger ihrer Mitbuͤrger zu raͤchen , welche in dem Weinberge nahe bei der Stadt waren ge⸗toͤdtet worden ; auch hat Colmar ſein Contingent in derSchlacht bei Granſon und bei Morat
gehabt . Von dieſer Zeit an , bis 1632 ſiel kein denkwuͤrdiges Ereigniß der Art mehr vor : die
Religions⸗Angelegenheiten abſorbirten damals alle Gemuͤther .

Eben in dem Jahre 1632 ward Colmar von dem ſchwediſchen Heere unter Buſtav Horns An⸗
fuͤhrung belagert . Dieſer General , unterſtuͤtzt von der Stadt Straßburg und vorzuͤglich von den
Religions⸗Partheien , welche der Sekten - Geiſt in den meiſten Staͤdten des Elſaſſes unterhielt , hatte
bereits Benfelden , Dannbach , Guemar , Mutzig , Hagenau und Schlettſtadt ohne Schwertſtreicheingenommen . Nachdem ſich Horn zu Ende des Jahres 1632 der Staͤdte Kaiſersberg , Ammers⸗
weyer , Tuͤrckheim, Heilig - Kreuz , Herlisheim ) Ruffach und Muͤnſter bemaͤchtigt , ſchlug er am15 . Dezember in der Horburger Ebene ſein Lager auf , und belagerte Colmar , welches durch eine
Beſatzung von 600 Mann , deren Kommando der Kaiſer dem Obriſten Vernen anvertraut hatte ,vertheidigt wurde . Beim Anmarſche der Schweden verbreitete ſich die Beſtuͤrzung in der Stadt ;der Magiſtrat , die Unmoͤglichkeit vorausſehend , die Belagerung auszuhalten , von der Unzulaͤng⸗lichkeit der Vertheidigungsmittel uͤberzeugt , und bei Annaͤherung des Winters , der ſehr hart zuwerden ſchien , eine Hungersnoth befuͤrchtend , ließ die Buͤrgerſchaft zuſammen kommen . Dies ge⸗ſchah am 18 . Dezember ; noch an demſelben Tage ward Emannel Rotelin abgeſandt , umeinen Waffenſtillſtand mit dem Feinde , welcher ſich durch die Weinberge den Waͤllen genaͤherthatte , zu Stande zu bringen . Waͤhrend am folgenden Tage der Magiſtrat auf dem Rathhauſe ver⸗ſammelt war , um die Bedingungen feſtzuſetzen , unter welchen man kapituliren wollte , und umdie Ehre des Platzes zu erhalten , verſammelte auch Vernen ſein kleines Heer ; dieſe Bewegungward vom Volke falſch gedeutet ; das Geruͤcht verbreitete ſich daß Vernen gegen den Magiſtratund das Volk aufgebracht ſey : er ward alſobald angegriffen , ein Theil ſeiner Truppen ſiel , alsOpfer dieſes Irrthums , in der Straße , welche zur Erinnerung an jenes Blutbad den Namen„Schaͤdelgaſſe⸗ erhalten hat ; Vernen ſelbſt ward gefangen genommen und in den Wagkellergeſchleppt , welcher an der Stelle ſtand , wo ſich heute der Gerichtshof beſindet . An demſelben Tagekamen zwei ſchwediſche Ofſtziere in die Stadt , waͤhrend Duͤrningen und Haffner an den Ge⸗neral Horn abgeſchickt waren ; die Kapitulation wurde angenommen , am 20ften zogen 400 Schwe⸗den in die Stadt und hielten den Kirch⸗Platz beſetzt . Am andern Tage machte auch Horn ſeinenEinzug, und durch eine Maßregel , welche die weiſe Politik dieſes Heerfuͤhrers beurkundet , ſtellteer ſogleich die Gewiſſens⸗Freiheit , um welche man ſeit 1626 kaͤmpfte , wieder her .Dieſe Vegebenheit iſt von den Geſchichtſchreibern auf verſchi Beite efverſchiedene Weiſe erzaͤhlt worden : dieMeiſten haben die umtriebe des Sektengeiſtesmati und ſchaͤndlichen Verrath , deſſen ein Anhaͤnger der— —3 — 3

— als Urſachen der Uebergabe der Stadt angegeben ; alleineiſe die Thatſachen erklaͤrten, ſchei faͤhrlichen Einſuſſedes Partheigeiſtes nicht e
arten , ſcheinen ſie ſelbſt dem gefaͤhrlichen Einfluſſntgangen zu ſeyn . Eineſpaͤter anſtellte und wor Unterſuchung , welche der Magiſtrat fuͤnf Jahrein 11 Zeugen jeden Gla ubensbekenntniſſes verhoͤrt wurd ernichtet3 1 gibt der Geſchichte hinlaͤngliches

e

— 9 10 188 liest , wird man feſt uͤberzeugt daß die Kapitulation keinen Verrath
die Unmoͤglichkeit f

aß lange vor den Unruhen , welche in der Stadt vorſielen , der Magiſtrat
richtig , daß Colmar 2 85 die Belagerung auszuhalten. Uebrigens bemerkt Schoͤpflin ſehr
hotte , den Krieg zu erti

reie Stadt war , und , gleich wie die andern Reichs⸗Staͤnde , das Recht
vorhanden , welche ſie Eitteug. Frieden zu ſchließen , auch war fuͤr die Stadt kein Hinderniß
als Vertheidiger der Fr eihet

halten koͤnnen, einen Vertrag mit den Schweden zu ſchließen , die
Zwei Jahre darauf,na 8 Deutſchlands und als Verbuͤndete Frankreichs erſchienen waren .

traten ſie durch den 3
hdem die

Schwedendie denkwuͤrdige Niederlage bei Noͤrdlingen erlitten ,
mar nebſt den übrigen Städlen 1634 zu Paris geſchloſſenen Vertrag , die Stadt Col⸗adten im Elſaß , mit Ausnahme Benfelden ' s, an Frankreich ab .
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Endlich , 1648 , kam , in Folge des weſtphaͤliſchen Friedens , das Elſaß definitiv zuruͤck an Frank —

reich , wovon es 800 Jahre fruͤher losgeriſſen war .

Der Krieg in Flandern , der 1672 ausbrach , war auch verderblich fuͤr die Stadt Colmar . Lud —

wig XIV , welcher ſie kurz vorher , als er ſich nach Breiſach begab , von auſſen beſichtigt hatte ,

fuͤrchtete, ſie moͤchte von dem Feinde beſetzt werden , und befahl , die Mauern niederzureiſſen . Von

dieſer Zeit an hoͤrte dieſe Stadt auf unter die feſten Plaͤtze zu zaͤhlen , und behielt keine andere Mauer

als die , welche heute noch vorhanden iſt , und wegen des taͤglichen Zuwachſens der Bevoͤlkerung

wahrſcheinlich bald wird muͤſſen weggeraͤumt werden .

Wir koͤnnen die Erzaͤhlung der Kriegs - Ereigniſſe , an welchen Colmar Antheil gehabt , nicht be —

ſchließen , ohne von dem ſogenannten Loglen - Krieg zu ſprechen , welcher fuͤr unſere Vorfahren

eine unerſchoͤpfliche Quelle munterer Laune geworden iſt . Im Jahr 1669 erhob ſich zwiſchen der

Stadt Colmar und ihrem Nachbar , dem Herzoge von Wuͤrtemberg , eine Streitigkeit uͤber die

Entwendung eines Graͤnzſteines . Nach langem Hin - und Herreden , das zu keinem Aus gang fuͤhrte ,

beſchloß der Herzog mit den Waffen der Sache ein Ende zu machen . Er ſandte daher gegen Colmar

200 Mann Infanterie und 30 Reiter , welche ſich bei Horburg lagerten . Das erſte Unternehmen

dieſes kleinen Heeres beſtand in einem Angriffe auf die „lange Bruͤcke “. Sobald der Thurmwaͤchter

die Bewegung des Feindes gewahr wurde , zog er die Sturmglocke an , und die Buͤgerſchaft griff zu
den Waffen . Eine große Kanone ward auf den „ Vuckelwall “ gebracht , und man ſtellte 200 Mann zu

ihrer Vertheidigung auf . Von den Anſtalten der Stadt benachrichtigt , zogen ſich die Wuͤrtemberger
zuruͤck ; allein die 200 Vuͤrger - Soldaten beſtanden nichtsdeſtoweniger darauf bei ihrer Kanone ge⸗

treulich auszuhalten : auf dieſe Weiſe verſtrichen vier Tage und eben ſo viel Naͤchte; dabei wurde

ſo wacker pokulirt , daß dieſe Begebenheit den Namen Loglen - Krieg erhielt .

Verfaſſung der Stadt .

Die Einwohner von Colmar waren ehemals in Adelige und Buͤrger eingetheilt . Erſtere hielten

ihre Verſammlungen in der „ Alten Krone “ , dieſe im Wagkeller . Urſpruͤnglich hatte ſich der Adel

alle Gewalt angemaßt , und alle oͤffentlichen Aemter zugeeignet . Dieſer Mißbrauch dauerte bis

der Schultheiß Nathan Roͤſſelmann ( 1292 ) , ſich auf die Frevel ſtuͤtzend, die ſie veruͤbt , ſie aus der

Stadt verjagte ; aber gleich im folgenden Jahre gelang es ihnen , unter dem Schutze des Kaiſers

Adolph zuruͤckzukehren . Dieſe erſte Erfahrung bewog ſie aber nicht , ihren ariſtokratiſchen Beſtre —

bungen zu entſagen , ſo daß man 10 Jahre ſpaͤter abermals zu dem Mittel greifen mußte , welches

Roͤſſelmann angewandt hatte . Als ſie auch diesmals wieder eingelaſſen wurden , nahm man ihnen jedoch
einen ſtrengern Eid ab . — Die mit kleinen Thuͤrmchen verſehenen Haͤuſer , welche man noch hie und

da bemerkt , gehoͤrten ehemals dem Adel , der das laͤcherliche Vorrecht hatte , welche aufzufuͤhren .

Die erſte Magiſtratsperſon der Stadt war der kaiſerliche Schultheiß ; er war mit der Criminal⸗

Jurisdiction und mit den dem Reichs - Oberhaupte zuſtehenden Rechten bekleidet . Anfaͤnglich war dieſe

Wuͤrde nur durch Adelige beſetzt , allein 1293 verſprach Kaiſer Adolph , den Schultheißen blos

unter den Einwohnern der Stadt zu waͤhlen. Das Verſprechen des Kaiſers hatte jedoch keine Folge ,

die Adeligen kamen auf ' s Neue an das Ruder . In den ſpaͤtern Zeiten wurde das Schultheißen - Amt,

welches bisher durch den Kaiſer vergeben worden , bloß zu einer Munizipal⸗Wuͤrde , die jaͤhrlich

erneuert werden mußte , und aus Furcht , daß der damit Bekleidete dieſelbe mißbrauchen moͤchte ,

wie ſolches oͤfters geſchehen war , wies man ihm die letzte Stelle unter den Magiſtratsperſonen an .

Neben der Schultheißen - Wuͤrde beſtand die des Senates . Es war derſelbe urſpruͤnglich aus 9Mit⸗
gliedern zuſammengeſetzt , denen waͤhrend 5 Jahren die Adminiſtration anvertrauet war . Jedes

Jahr , am 12ten Tage nach Weihnachten , ernannte das Kollegium der Neune 4 neue Konſuln ,
Aedilen und einen neuen Senat . Dieſe erſte Form erlitt haͤufige Veraͤnderungen , doch wurde

1521 durch den kaiſerlichen Landvogt unabaͤnderlich feſtgeſetzt , daß der Stadt - Rath aus 4 Ade⸗

ligen oder Patriziern , aus der Zunft „ zu der Krone “ entnommen , und aus 20 Andern , von den

10 Zuͤnften ernannt , beſtehen ; daß die Regierung dreimal jaͤhrlich unter den Staͤttmeiſtern ab —

—
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120 80 und die Wahlen am Sonntage vor oder nach St . ⸗Lorenz , der „ Meiſtertag “ hieß, ſtatt

nden ſollte .

Nach dieſem kurzen Ueberblick uͤberzeuget man ſich leicht , daß die Freiheit bei uns ein uraltes

Erbtheil iſt , und daß unſere Vaͤter vor 300 Jahren ſchon als freie Maͤnner alle Vorrechte dieſes

ſchoͤnen Namens genoſſen , und alle , ohne Unterſchied , an den oͤffentlichen Geſchaͤften Theil ——
Das Gebiet und die Beſitzungen der Stadt Colmar waren ſehr ausgedehnt : die Doͤrfer Her

lisheim , Sulzbach , Gottsweyer , waren von ihr abhaͤngig . Sie hatte Heilig⸗Kreuz und Logeln⸗
heim fuͤr 26,000 Gulden an ſich gebracht ; 1714 trat ihr Ludwig XIV die Herrſchaft H00 15

landsberg gegen das Priorat St . ⸗Peter ab ; dieſe Herrſchaft begriff Wintzenheim , einen 20 1
von Tuͤrckheim/ Niedermorſchwyr, Ingersheim , Katzenthal , das Drittel von üeenr

von Kintzenheim und einen großen Theil von Siegolsheim . Die Stadt uͤbte in allen dieſen 0
ſchaften alle herrſchaftlichen und richterlichen Rechte , bis zur Zeit der Revolution von 1769.

Die Privilegien, welche die Stadt genoß , waren nicht weniger bedeutend . Im Jahre 1276 h
ſie Kaiſer Rudolph J von jeder fremden Gerichtsbarkeit losgeſprochen und befohlen daß 4
Streitigkeiten , welche die Einwohner von Colmar betraͤfen , nur vor ihren eigenen Gläten
gebracht werden koͤnnten . — 129m hatte ihnen Kaiſer Adolph das Recht zugeſtanden Serred
nungen und Ordonnanzen auszugeben ; auch haben wir vom Jahre 1303 eine groß Anl

Satzungen, die fuͤr die Stadt obligatoriſch waren . Endlich ſprechen die Kaiſer
—

die Buͤrger von allen Steuern frei und ermahnen die Adeligen , den Freiheiten * 4

Stadt zugeſichert / nicht zu nahe zu treten . Solches geſchieht 98 —8AU in 4 . . —
1 ee 05 — Wuͤrtemberg uͤbermachte , der zugleich —

war , un ie Abſicht kund gethan hatte , die innerhalb ſeiner Herrſch ft gele⸗

genen Beſitzungen der Einwohner Colmar ' s mit einer Abgabe zu bele ieſes Wee 1 1

verfaßt : „ Im Namen unſerer kaiſerlichen Macht bef, Tüutr dir re ,

fehlen wir dir ernſtlich durch gegenwaͤrtiges

alle den
Buͤrgern zu Colmar angehoͤrigen Guͤter von abaaben ——

n dem Genuſee der Freiheiten zu ſtoͤren die ſie erwor

Gunprächen⸗Iir Kaiſer ! uhne Ar
51 die ſie erworben und welche wir ihnen zuſichern . “

absant Pnf Pignm pen deſen . meniger aus Achtung fuͤr die Freiheiten der Staͤdte ,

Macht entgegenſteuten .
acht ſie ſchwaͤchen wollten , indem ſie demſelben eine gleiche

Ferner blieb auch C Tuͤ R

ben ee —. — —1K Wiſſenſchaften nicht fremd . Den Wiſenſchaften

unter dem Staͤttmeiſter Hieronymus Buce
e W e blübten üe wieder

die Biographien des Plutarch verdanker

r , wir eine Ueberſetzung des Thueydides und

ſchreiben , welcher an dem beruͤhmten R ich
Aus Colmar ließ ferner Karl Mden Redner ver⸗

Felnbsürhen Blrep Bothere — hatage zu Regensburg, mit anerkannter Ueberlegen⸗

Tbomes Kuzler beſung dle Gepurt
in

warmen Anhaͤnger der Reformation , kaͤmpfte .

ehrenvolen Plah unter den elſäffſchen — und Johann Valthaſar Schneider nimmt einen

welche 1645 erſchien , und jeden Be 5 aeKere , ein , durch ſeine » Apologie von Colmar /

* gabe der Stadt im Jahre 1032 46 gert . W

Jedoch erſchienen 6 .

vollſtändig, wenn — Pieß8 .dert den Utterariſchen Auhm Eulmer ' s Böchk an⸗

ren dürften. Dieſer liebenswürdige Di —4 550 in ſeinen Mauern geboren ward , nicht anfuͤh⸗
rechtſchafenen , guten Karatter . Blind

mit allen Gaben des Genies einen ſehr

haftere Aehnlichkeit : ſein Name Wauter 90
Homer , hatte er mit Pindar eine noch ſchmeichel⸗

derdes griechiſchen Sängers von — olmar vor den Verheerungen des Krieges , waͤhrend

Colmar darf ſich endlich noch ſchmeick — ſein Haus und ſeine Familie rettete .

heln , an dem Kriegsruhme und an den politiſchen Sie⸗
gen unſers Vaterlandes Antheil zu haben , und mit Stolz die Ramen Rapp und Reubell aus⸗

—ů—
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